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^£)od)cQ3fued) uf bet^PetereinfeL.
liîÂ? £ 6ärnd!ütscAi iVoväZZe vom CÄarZes ß e a k/ o n

Dür die höche Fänster chunnt ds letzte Liecht vo däm

warme Tag inen u leit sech schier wie ne fyne Schleier uf die
Freudebärger- u Lorystiche, wo a der Wand hange, un uf
die bleiche Rosemuster vo Fauteuils u Stüehl. Ds Zyfferblatt
von ere wunderschöne Neueburgerpandüle lüüchtet us em
matte Grüen-Schildpatt, wo d'Grundfarb gsi isch vo däm
elegante, ryche Kunstwärk im Stil vom Louis quinze.

Die alte Bärner hei ja gäng es Faible gha für So Pandüle.
Me wird sicher i jedem Patrizierhuus nid lang müesse na so

nere „belle neuchäteloise" sueche.
Was chönnte die Uhre nid alls verzelle!
Sicher würd séch die eint oder anderi no dra bsinne, wo

der Napoleon am 23. Novämber 1797 im ene Wagen über
ds holperige Bärnerpflaster gfahren isch. Es wird gseit, dem
General Bonaparte si Gutsche heig denn z'Murten e Panne
gha. Es isch az'näh, dass sech der Näppi mit dem Schicksal
vom Herzog Karl vo Burgund tröstet het. Däm isch be-
kanntlech bi Murten on es chlyners Malheur passiert!
:• ,,Dir dörfet überall absitze, nume nid uf das guldige
Rokokostüehli da".

Mit dene Worte het der Köbi syner schwärbeladene
Gest i Salon gfüehrt. Jede het nämlech e dicki Mappe voll
Büecher u Manuskript hi sech gha.

Me isch um ds Cheminée ümeghöcklet, i däm meh us
dekorative Gründen es paar buechigi Schyter gsprätzlet hei.
I D'RoIle, wo jeden i der Arbeitsgmeinschart het solle

0è, sy scho churz na däm Bsuech z'Muri usse verteilt
Horde. Jede vo dene drei Studänte het afe müessen e Bitz
wyt die gschichtleche Grundlage zum „wältbewegende"
Drama beachere. Die nötigi Literatur isch us em Büecher-
vorrat vom Köbi cho, dän er i verschiedene Bibliothegge u
bi Bekannte het zämetrummlet gha.

„Siläntium, der Heinz het ds Wort".
„Kommilitone, i möcht hüt nid z'läng wärde •— —"
Das isch z'viel gsi. Der Fritz cha sech nümm überha u

lachet us vollem Hals. Er cha sech eifach nid èrhole, lachet
druf los u het sech der Buuch. Begryflech, dass der Heinz
taube wird. ' \

„We du nid gly ufbörsch mit dyr blöde Guglerei, de
fahn i gar nid a".

U prezis wie denn na'm Vortrag im Grossratssaal het
br Köbi o hüt wieder müessen Oel uf die ufgregte Gmüeter

schütte.
„So chôme mir nid vorwärts", seit er u git dem Heinz

" Müpfli. „So, la los!" A
Dem Fritz isch ds Lache no gly einisch vergange. Er het

nämlech es sehlächts Gwüsse gha, wil sy Bytrag zum hütigen
Abe allwäg chuum der usgiebigst het chönne sy. I däm
Gebiet, won är het z'behandle gha, si halt kener Problem
vorcho, wo ne hätte chönneh im Innerste packe. E Psycholog

zuekünftige Psychiater stellt äbe ganz anderi Aforderigen
geistiger Beziehig!
„Der Vatter vo der Josephine", so faht der Heinz jitz

ndlech a, „isch also Hafekapitän uf der Martinique gsi.
Martinique isch e westiüdischi Insel. Es wachst dort Gaffee

Gaggao u Zuckerrohr, so viel' der weit. E Vulkan, der
«ont Pelée, jagt de Neger, wo die hauptsächlechi Bevölkerig
sinache, vo Zyt zu Zyt e beillose Schrecken y. Würbelstürm
mitten u schüttle d'Bäüm u rüttlen a de Hütte, ü ds Wasser
om Meer ruuschet. Es ruuschet sys ewige Lied. Wälle
hörnen u göh ——— u chôme wieder.

Am 23. Juni 1763 isch d' Josephine Tascher de la Pagerie,
so het das Chindli gheisse, gebore worde. NatürJech het
denn niemer en Ahnig gha, dass das Meitschi einisch wärdi
die französischi Cheiserchrone trage.

Eis Jahr vergeiht. Es vergöh drü, vier Jahr.
Mulattechinder u der chly Vicomte Alexander de Beau-

harnais si d'Kamerädli vom Fineli gsi.
Denn hei d'Chinder no Prinz u Prinzässin gspielt. U me

cha sech ja dänke, wie giücklech die Negerli u Halbnegerli
gsi si, we sie, mit emen alte, farbige Fötzel um ds runde
Büüchli, als Hofdamen oder als Chammerherr dem Fineli
u dem Alexli hei dörfe. hmdenache pfösele !"

„So viel i weiss", hout der Fritz dem Heinz der Faden
ab, „het das Chinderparadies o einisch es Aend gno, Der
Alexander isch i d'Kadetteschuel nach St. Cyr cho "

„Aber Drill u Uniform u d'Abetüür im amerikanische
Freiheitschrieg hei ds Adänken a ds Fineli nid chönnen us-
wüsche", fahrt der Köbi furt u bewyst dermit, dass o är uf
der Höchi Vo der Situation isch.

Ds Füür im Cheminée isch am Verglüeje gsi un es het e

chlyni Pouse gä, wo ds Dienstmeitschi vo Schallers uf eme
Servierboy drü Gleser, e grosse Hafe Tee un es chlys Gütterli
Rum ynegstosse het.

Na mene tüechtige Schluck vo däba ideale Teepunsch
sy die Geister wieder läbig worden u der Heinz het wyter-
gfahre. •'

„Als flotten Offizier isch der Alexander de Beauharnais
am ene schöne Tag im Fort de France, der Hauptstadt
vo der Insel Martinique, wieder uftoucht, u gly drufabe het
me ds Fineli mit Vicomtesse de Beauharnais müessen arede.
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MöAeBsueA uf der^)etersinsel^
AAU? Ol bärnr/ükse^r W o v ä I! e vom Otaries Ls « n Mn

Oür die bäcbe Oansier ebnnni ds leiste Oieebi vo dânr

>vsrms OaZ inen u là seeb sebier vis us k^ne 8ebleier uk dis
Proudebäi<ier- u OorMiiebs, vo s der Wand banZe, uu uk

lie blsiobe Oosenrusier voOauieuils u 8iüebl. Os ^vkkerblati
vou ers vunderseböne bîeueburMrpandûle lüüebiei us siu
maiis Orüen-8ebildpaii, vo d'Orundkarb Zsi iseb vo darn

eleMNie, rvebs Ounsivarb iiu Liil vorn Oouis <zuin-ie.
í)is alie Lârner bei ja ZsnZ ss Oaible Zbs kür So Oandüle.

He vird sivber i jedern l?airb:ierbuus nid laug rnüesss no so

vers „belle neuebâisloise" susebs.
Was ebönnie dis Obis nid alls verseile!
Lieber vürd seeb dis eini odsr andsri no dru bsinne, vo

1er blapolson urn 23. Mvärnbsr 1797 irn ene WsAen über
Is bolperiZe lZarnerpklasier Zkabren iseb. Os vird Zseii, dern
kellsrul Lonaparis si Ouisebe bsiZ denn s'Nurien s Osnne

^lis. Os iseb ss'nab, dass ssvb der Oläxpi rnii dern 8ebiebssl
vom OersnZ Xsrl vo öurgund irösiei bei. Oürn iseb be-
ìsllllilsob bi Nurisn on es ebl^ners Nalberrr psssieri!

„I)ir dörkvi überall absiiZik, nurns nid uk das KnldiZv
lläolcosiüebli du".

Mt dens ^Vorie bei der Oöbi s^nsr svbvsrbsladsns
6esi i Lalon Zküsbri. dsds bei nürnleeb e dielci Nappe voll
öüeebsr u Nanusbripi bi ssob Zba.

Ns iseb unr ds llbsrninss ürnöAbäeblei, i dürn rneb us
IKorsiive Oründen es paar bueebiZi Leb^isr Asprüi^lei bei.

O'liolle, vo jeden i der àbeiisAnreinsobaii bei solle
De, szi sebo obur? nu dürn Lsueeb x'Nuri usse vsrieili

Wile. dsds vo dene drei 8iudänie bei uks rnüessen e Oii?.
>!)i die Asebiebilsobe OrundlaZs Ziurn „valibsveMnds"
Drsma beuobere. Ois nöiiZi Oiieraiur iseb us sin küeeber-
vorrut vorn Oöbi ebo, dün er i versebiedene IZiblioibsWe u
di Lebunnie bei sarnsirurnnilsi Alra.

„8ilaniiunr, der Idein? bei ds Wori".
„Ooinnriliidne, i rnöebi büi nid ?'IanA vsrde "
Das iseb?'visl Zsi. Oer Orii? ebu ssob nürnrn überbu u

Isolrsi us vollern lluls. Or ebu ssob sikaob nid erbole, laebsi
äruk los u bei ssob der öuuob. LeZrMeob, dsss der kleine
toube vird. ' " b

„Wö du nid Kl)r ukbörseb rnii dzrr blöde OuZIerei, de
lslill i Mr nid u".

Il precis vis denn na'rrr VoriruZ inr Orossruissaal bei
er Oöbi 0 büi visder rnüessen Oel uk die uksresie Ornüeier
àiie.

„80 ebörns rnir nid vorväris", seii er u Zii dein Oléine

"MM. „80, la los!"
Osnr Orii? iseb ds Oaebs no sinisob verAunM. Or bei

uümleeb es sebläebis Ovüsse Zbs, vil s^ Ovtra^ ziunr büiiZen
^be ullvüK ebuurn der usZisbigsi bei ebönne s^. I dürn
bobisi, von sr bei 2'bsbsndls Zbs, si buli bener Oroblern
vorebo, vo ne büiis ebönnen inr Innersie paobv. O Osvebolo^

^usbünkiiKe Os^obiaier sielli übe Mnx andsri ^.korderiZsn
ZeisiiA'er Ls?iebÌA!
»Oer Vsiier vo der dosoxbine", so kubi der bleinî? jiix

ndleeb u, „iseb also Oukebspiiün uk der Nariini^ue Zsi.
Vluriinbjus iseb e vesiiüdisebi Insel. Os vuebsi döri Oskkse

3uAAso u Xuelîsrrobr, so viel der veii. O Vulban, der
«oni Oelse, juM de blsZer, vo die buupisüobleobi OevölberiZ
Muebs, vo Ti^i ?u X^i e beillose 8ebreeben zr. V/ürbelsiürnr
Quiisn u svbüiile d'OäUrn u rüiilsn a de Ilüiie, u ds Wasser
onr User ruusebei. Os ruusvbei s^s eviZe Oisd. Walle
böinsn u Zöb —^ ^ ebörne visder.

rVrn 23. duni 1763 iseb d'dosepbins Oasober de la paierie,
so bei das Lbindli Zbeisse, Zebors vorde. blsiürlveb bei
denn nieinsr en àniZ Zba, dass das Neiisebi einiseb värdi
die krsn?ösisebi Lbsiserebrone iraM.

Ois dabr verZeibi. Os verZöb drü, vier dabr.
Nulaiteebindsr u der eblv Vieornie Alexander de lZssu-

barnais si d'Xanreradli vorn Oineli Mi.
Oenn bei d'Obinder no Orinsi u Orinsässin Zspieli. O ine

oba seeb ja dänbs, vie Mebleeb die bisZerli u IlalbneAsrli
Zsi si, vs sie, rnii einen alie, karbi^e Oöi?el unr ds runde
Oüüebli, als blokdarnen oder als Obarnnrerbsrr dein Oineli
u dern iOsxli bei dörke, brndenaebe pkosele!"

„80 viel i veiss", boni der Oriis dein Ileins der Osden
ab, „bei das Lbinderparadies 0 einiseb es ànd Zno, Oer
Alexander iseb i d'Oadeiiesebusl naeb 3i. Ozrr ebo "

„rVber Orill u Idnikorrn u dWbeiüür inr arnsribanisebe
OreibeiisebriöZ bei ds r^dünben a ds Oineli nid ebönnen us-
vüsobe", kabri der Oöbi kuri u beVMi derrnii, dass 0 är uk
der Oöebi Vo der 8iiuaiion iseb.

Os Oüür irn Lbsrninöe iseb arn Ver^Iüeje Zsi un es bei e

oblzrni Oouse M, vo ds Oiensirnsiisebi vo 8eballers uk eine
8ervierbozr drü Oleser, s grosse Oaks Oes un es eblzrs Oüiierli
Ourn zrnsMiosss bei.

bla rnsne iüeebiiAS 8ebluelc vo däirr ideale Oespunseb
szr die Osisier visder IsbiZ vordsn u der Oeins bei v^ier-
Zksbrs. >

„vVIs kloiien Okki^ier iseb der Alexander de Leaubarnsis
arn ene seböne OsZ inr Oori ds Orsnes, der Olaupisisdi
vo der Insel Nsriiniczns, visder ukìouebî, u ^Iv drukabe bei
nre ds Oineli rnii Vieonriesss de IZeaubarnais rnüessen arsde.
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Lafontaine, der Schöpfer der modernen Fabel

zum 250. Todestag am 14. April 1945

Links:
IRrtbe, i>ic ©rtjcttc, Me ®d)ilï>=

ftfdtc uni) Me Slattc
Die unvorsichtige Gazelle lie/ in das

von dem Jäger gespannte Fangnetz und
konnte sich nicht mehr aus ihm retten.
Als der Rabe dies sah, rie/ er seine
Freunde um Hil/e. So/ort rnachten sich
alle an die Arbeit: der Rabe kletterte au/
den Baum, um das Gelände vor Feinden
zu überwachen., die Ratte durch/rass den
Knoten, und die Schildkröte zerbiss mit
ihren starben Zähnen die Umschnürungen.
So lourde die Gazelle wieder be/reit.

Mö/iil: Gemeinsames^ Arbèitë'h^ /ührt
zum Ziel.

Rechts:
2Dtc ©d)ilMtötc uni) Me beiden ©«ten

Die Schildkröte beneidet die Enten, dass
sie /liegen können. Um ihr den Flugiounsch
zu er/üllen, nehmen die Enten einen lan-
gen Stecken, in dessen Mitte sich die
Schildkröte mit dem Schnabel /esthalten
kann. Während des Fluges aber loill die
Schildkröte reden und ö//net deshalb den
Mund. Die Folge mar: sie /iel zu Tode.

Moral: Unvorsichtigkeit, Grössenioahn,
Einbildung sind miteinander verwandt.

Die Franzosen stellen Lafontaine an die Seite des grössten
griechischen Dichters Homer und halten ihn überhaupt für
einen der grössten Dichter aller Zeiten. In andern Ländern hat
man Lafontaine diesen hohen Rang nicht eingeräumt, doch lässt
man seinem Verdienst als Fabeldichter und Schöpfer der mo-
dernen Fabel Gerechtigkeit widerfahren. Neben den Fabeln hat
Lafontaine Tragödien, Komödien, Elegien, Oden, Balladen, No-
Vellen und Erzählungen geschrieben. Aber alle diese poetischen
Exkursionen machten seinen Ruhm nicht aus, weil sie ausser-
halb seiner dichterischen Begabung lagen. Für die Fabel jedoch
bleibt Lafontaine epochemachend. Er hat es verstanden, die-
selbe in einem neuen Gewände in das Reich der Poesie aufzu-
nehmen. In seinem langen vertraulichen Umgang mit den Tie-
ren hatte er sich mit wahrer Liebe der Natur ergeben. Er hat
die Tiernatur belauscht und studiert. Dadurch wurden seine
Charakterzeichnungen der Tiere vollkommen. Aber auch die
Kenntnis der menschlichen Psyche ging nicht ab. Er zeigt

sie uns in Empfindungen und Bestrebungen, Hoffnungen und
Kämpfen, Leiden und Freuden, Tugenden und Lastern.

Lafontaine hat eigentlich weniger die Tiere in ihrer Art
gezeigt als die Menschen. Seine Fabeln sind Sittengeschichten
aus dem menschlichen Leben und der damaligen Zeit. Da!

Schwächen unseres Nächsten, die er darstellte, widmet er seine
Geschichte. Die Laster der Menschen werden in Tiere ver-
wandelt. Der Wolf stellt die Ungerechtigkeit und rohe Gewalt
dar, der Rabe die Leichtgläubigkeit, der Fuchs die Schlauheit
das Heimchen die Genußsucht, die Ameise die Sparsamkeit un<

den Geiz. Im Rahmen solcher Metamorphosen moralisierte der

Dichter nach Herzenslust. Es wäre gewagt gewesen, die Ge-

waltigen und Grossen dieser Welt unter ihrer menschlichen
Gestalt auftreten zu lassen und ihre Schwächen zu geissein.

«Ich habe die Menschen in Tiere verwandelt, und letztere sind

die Lehrer der ersteren», sagte Lafontaine einmal.

„Sächszähjährig isch es gsi. Schöni Auge hei underem
Chruselihaar i d'Wält useglüüchtet, u der Brutschleier isch
däm zarte, harzige Froueli wohl agstande.

„Uf eme flotte Sägelschiff si die Zwöi vo der Insel Mar-
tinique gäge Frankrych zuegfahre.

,,No lang hei sie überegluegt zu däm uheimelige Mont
Pelée, wo wieder einisch ghörig grouchnet u roti Füür-
fackeln i d'Nacht usebängglet het.

„Das isch 1779 gsi".
Der Heinz het sech derewäg in e Begeisterig ynegredt

gha, u die zwee Andere si vor luuter Zuelosen u Miterläben
eifach mitgrisse gsi, dass kene gmerkt het, wie d'Tür zum
Salon ufgangen u d'Frau Schaller lysli ynecho isch. Still
isch sie dort nähe däm grosse Bild gstande, das im ene breite
Guldrahmen en Offizier i der schöne Brandeburger Uniform
dargstellt het. Es isch der Capitaine David Robert von La
Chaux de Fonds gsi, da, wo die wunderschöni, mattgrüeni
Neuenburgeren i syne beste Jahre gschaffe het.

„Isch's erloubt i däm Kreis, wo die Musen verehrt und
mit solcher Hingabe gefeiert werden, es Tässli Tee z'trinke?

Fahret nume wyter, Herr Krach", munteret d'Frau Schallet

üse Heinz uf, wo sie gseht, dass er syner Notize wott ver-

sorge.
"

„Wie ne Chünigin isch d'Josephine z'Paris gfêtiert worè.

Sie het e Rolle gspielt i dene elegante Salons, i der gnuss-

süchtige Pariser Gsellschaft. Aber einewäg, u viellicht grad

wäge däm, si die Zwöi nid glücklech gsi".
Der Fritz het sech nid chönnen überha z'säge:
„Das isch psychologisch begryl'lech. Un überhaupt isch

die Josephine bekannt gsi als schwache Charakter. Weine

ds Seeleläbe vo der Frou wett analysiere "
Der Heinz het gfunden, es tüeg's u fahrt wyter:
„Der Vicomte de Beauharnais isch uf der Leite« ei

Seigel um en anderen ufegstiege. Zu zwöine Male hei Sj

nen als Présidant a d'Spitzi vo der Nationalversarnmlig

gstellt. Im Revolutionsheer het er als General syner Sporé

verdienet im Jahr 1794 steit der General Alexander

de Beauharnais vor em Revolutionstribunal, un es p®j'

Tag speter het d'Guillotine mit däm abetüürleche LaM

Schluss gmacht, gha".
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làtà. à WM à màm M
Skim 250. Dodes/SA 3N1 14. ^pril 1945

Ràks.'
Der Rabe, die Gazelle, die Schild-

kröte und die Ratte
Die rurvorsicktigs Oassîls lie/ à das

von dem. /äse?' gespannte Rangnsts nnc!
konnte »ick nickt rnskr an« ikm netten.
^,1» äsn Rabe (ties «ab, nie/ en seine
Rnenncke nnn blil/e. Ro/ont krackten sieb,
alls an cîis Arbeit.' der Rabe kletterte an/
den Sanrn, nnn das Oelände von Rsinden
sn iibsrrvacksn, die Ratte dnrok/ra»» den
Knoten, nnd die Rckildkröte esnbiss nnit
ikrsn »tarlxen Räknsn die Ornzcknnrnngen.
So rvnrds (tie tZasells niiscîen ds/neit.

Möäl? Qemeinsanie» " Arbeiten' Mkrt
ennn Riel.

Reckt».'

Die Schildkröte und die beiden Enten
Ois Sckildkröte beneidet cîis Rnten, cîas»

»ie /liegen können. Iî?n ikr cien Rlngrvnnsck
en sn/nllen, nekrnsn cîis Rnten àen lan-
gen Stecken, in c!e»»en Mitte »ick cîis
Sckildkröte mit dem Scknabel /estkalten
kann. lVäkrsnd cîes Rlngez aben nvill cîis
Sckildkröte necîen nncî ö//net deskalb cîsn
Mnncî. Oie Rolge nian.- sis /isl enRode.

Moral.' lînvorsicktigkeit, <?rös»enrvakn,
Rinbildnng siniî miteinander venniancît.

Ois Rrsn^osen stellen Rakontaine an dis Leite des grössten
grieckiseksn vicktsrs Homer und kalten ikn übsrksupt tür
einen der grössten Olcktsr aller leiten. In andern Rändern bat
rnan Rslontaine cZiessn koken Rang nickt eingeräumt, clock lässt
man seinem Verdienst als Rsksldicktsr und Lckäptsr clsr mo-
clernsn Rakel Llsrscktigksit widsrlskren. lSsksn äsn Rakeln kst
Ra/ontsine Rrsgödisn, Komödien, Rlegisn, Oden, Lallsden, Rio-
vsllsn und Rr-iaklungen gssckrisken. Kbsr alle diese postiscken
Rxkursionsn macktsn seinen Rukm nickt ans, -weil sie ausser-
kalk seiner diektsriscksn Rsgskung lagen. Rür die Rakel jsdock
dleldt Rstontams spoeksmacksnd. Rr kat es verstanden, die-
selks in einem neuen (Zewands in das Reiek der Rossis suk?.u-
nskmsn. In seinem langen vsrtrsulicksn Umgang mit den Ris-
rsn katts er sick mit wakrsr Rieds der klatur ergeben. Rr kst
die Risrnatur bslsusokt und studiert, vadurek wurden seine
Lkarsktsr^sicknungen der Riers vollkommen, Kber suek die
Kenntnis der msnscklicksn Rsxeks ging nickt ak. Rr 2sigt

sie uns in Rmpklndungen und Rsstrskungsn, Noàungsn un^
Kämpisn, beiden und Rrsudsn, Rügenden und Rastern.

Raiontsins kst sigsntlick weniger die Risre in ikrsr /.«
gezeigt als die Msnscksn. Seins Rakeln sind Littengesekielà
aus dem msnscklicksn Reben und der damaligen Reit.
Sckwäoksn unseres klsckstsn, die er darstellte, widmet er äscZssckickts. Ois Rastsr der Msnscken werden in Riers VW-
wandelt. Osr IVoU stellt die Ongsrecktigkeit und roks <ZsvM
dar, der Rabe die Rslcktgläubigksit, der Rucks dis Seklsutsit
das Hslmeksn die QenulZsuckt, die Ameise die Lparsarnkeit Mden Qà. Im Rakmsn solcksr lVlstsmorpkosen moralisierte àOicktsr nsck Herzenslust. Rs wäre gewagt gewesen, dis H.
wältigen und Orosssn dieser IVelt unter lkrsr mensekliche»
Llsstslt auttrstsn 2!u lassen und ikrs Lekwscksn M geàlo,
«Ick ksks die lVIsnscksn in Riers verwandelt, und lstàrs àâ
dis Rskrsr der ersteren», sagte Ratontaine einmal.

,,8àobs2âblàbrÌA iseb es Zsi. 8vböni i^uAe kei undsrem
Dbruselibaar i d'Wält ussAlüüebtst, u 4er Drutsobleier isck
däm Ziarte, bârêÛAS Droueli wobl aZstande.

,,11/ ems /lotte 8äAeisebi// si die 2^wöi vo der Insel Nar-
tiniczus Zä^e Dranbrvclc isueA/abre.

,,I>kc» lanA lrei sie ükers^lueAt ?u däm uireimeli^e IVlont
k'slvs, wo wieder einisolr ^lröriA Arouelrnst u roti k'üür-
/aelcsln i d'I>laclit usebänMlet Iret.

„Das iscli 1779 Zsi".
Der Idoine list seek derewäZ in s ösAsisteriA )»nöArodt

Zka, u die xwss ändere si vor luuter Auslosen u Mterläksn
ei/aelr mitZrisse Asi, dass Icens Zmsrlct ket, wie d"Iur ^um
8alon u/ZanAkn u d'l/rau 3clrallsr I^sli zcneelio iselr. 8till
isclr sie dörr näke däm grosse Lild Astande, das im ens breite
(luldrabmen en 0//ixier i der sebäns IZrsndeburAsr Ilni/orm
darZstellt bet. bis iseb der Lapitains David Dobert von Da
Dbaux ds Donds Asi, dä, wo die wunderseböni, mattarüeni
KeuenburAkren i svnc bests dabre Ascba//e bet.

,,Isob's erlaubt i däm Kreis, wo die Nusen verebrt und
mit solcbsr Hingabe M/eiert werden, es Dässli Dee 2'trinlis?

babret nume w^tsr, llerr Kracb", munterst d'I/rau LelmIIer

üss I/ein? uk, wo sie Zssbt, dass er szmer Kotige wott î
80rA6.

,,1Vis ns DbüniZin iseb d'dosspbine îî'Daris A/êtiert vorà
8is bet s Dolle ^spielt i dvns elegante 8alons, i der Znuss-

sücktiZe Darissr Dssllsebs/t. i^.ber einswä^, u vislliebt Zksê

wä^e däm, si die 2wäi nid Alücblscb Zsi".
Der Drit? bet secb nid cbönnsn übsrba ^'säAe:
„Das iscb ps^eboloZisob bs^r^/leeb. Dir überbaupt isâ

die dosspbine bebannt Asi als sebwaebe Dbaralctsr. IVe W

ds 8selöläbk vo der brou wett analysiere "
Der bloin? bet Z/undsn, es tüeZ's u /abrt w)«tsr:
,,Der Vicomte de Dsaubarnais iscb u/ der Deitsre e>

3kÌAsl um KN anderen u/eAstivAS. ^u xwöine Usls bei M

nen als Dresidänt a d'8/iit^i vo der blationalversswiruß
Zstellt. Im Devolutionsbeer bet er als Douerai s^nsr
verâieneî iin. 1794 sià der (Générai ^lexsnà
de Dsaubarnais vor em Devolulionstribunal, un es pá
DaA spoter bet d'Duillotine mit däm abetüürlsebs bsbe

8ebluss Amacbt ^ba".
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Links;
$<?* äöolf tinfc bet nitrîi*

Lines Haehts, als der Fuchs bei einem
Ziehbrunnen norbeiiief, sah er in dessen
Tiefe das Spiegelbild des Vollmondes. In
seinem Hungerwabn glaubte er einen run-
den Käse zu sehen und sprang hinab.
Als er den Irrtum einsah, war es zu spät.
Zwei qualuolle Wächte »erbrachte er im
Ziehbrunnen. Ein in der JVähe herum-
schleichender Wol/ hörte sein Jammern.
Der Fuchs rief, toenn er Hunger habe, solle
er doch in den Brunnen steigen, indem er
den an der Schnur befestigten Kübel als
Tragkorb benützen müsse. Er könne dann
den Rest des Käses essen, den er, der
Fuchs nicht mehr möge. Als nun der Wolf
in den Kübel stieg, hängte sich der Fuchs
an das andere Ende des Seils, und so sank
der Wolf in die Tiefe, während der Fuchs
wieder an die Oberfläche geriet und ge-
rettet war.

Moral; Durch jede kleine Anregung
lassen wir uns blenden und einfangen.

tpViWV.._

Rechts;

fßölf «üb bet ??ttcf)£
Der Fuchs beneidete den Wolf,

doss er müheloser grössere Beute
i machte. Er bat den Wolf, ihn in

sei» « Fanggeh.eim.nis » einzuweihen.
Der Wolf gab ihm Unterricht, und
eines Tages machte sich der Fuchs
ot eraem Wolfsfell auf die Jagd. Als
er ire die Nähe einer Schafherde kam,
sahnten die Schafe reissaus. Zurück
blieb war ein kleines Lämmlein, das
der Fachs soeben fressen wollte, als
in der JVähe ein Hahn zu krähen be-
gare«. Bei diesem Hahnenschrei «er-
gws der Fuchs plötzlich all die ihm
»om Wolf beigebrachten Weisheiten.
Fr streifte das Wolfsfell ab, liess das
Lämmlein laufen und pirschte sich
an den. Hahn heran.

Moral; Was nützt es, sich ändern
2» wollen. All dies ist nur eine Illu-

; sion. .Bei der ersten Gelegenheit «er-
fällen wir doch wieder auf unsere
eigenen alten Fehler.

35tt <y»tdKv bet SSoïf »üb bfté
$?etb

Ein junger Fuchs sah zum ersten-
mal ein Pferd auf der Weide. Der
alte Wolf lachte ihn ob dieser Un-»
kenntnis aus und schlug ihm einen
Besuch bei dem Pferd «or. Auf der
Weide frug nun der Fuchs das
Pferd, zu welcher Gattung «on Tie-
ren es gehöre. Das Pferd erwiderte,
er solle auf die Hufe schauen, dort
stünde es geschrieben. Aber der
Fuchs bedauerte, er könne nicht le-
sen, aber sein Kollege, der Wolf, sei
hierin fortschrittlicher.. Der Wolf, ob
so«iel Lob geschmeichelt, bückte
sich, aber da «ersetzte ihm das Pferd
einen Hufsehlag, dass er «ier Zähne
«erlor und ganz entstellt wurde.
Jetzt konnte der Puchs lachen.

Moral; Das Pferd hat dem Wolf
einen Denkzettel auf das Maul ge-
schrieben, weil er zu neugierig war.
Darum soll der Vorsichtige sich hu-
ten, an etwas heranzutreten, was w
nicht kennt.

Der Köbi steiht uf, geit zu syr Mamma u leit ere d'Hand
»f ea Arm.

„Es iscii scliad, isch ds Käthi nid da. Es hätt jitz im
Zimmer näbedra chönnen es paar Takt us der Marseillaise
spielen als Abschluss vo däm feinen Abe".

D'Frau Schaller het mit eme güetige Blick ihre Bueb
agluegt u gnickt.

Der Köbi het ds Fänschter uftah.
Vo wyt här het me ds Ruusche vom Aarewasser ghört,

wies unden i der Matten über d'Sehwelli gumpet.
U nid lang isch gange, si im Schallerhuus alli Liechter

«gange.
Schlafisch scho?" fragt d'Frau Schaller ihre Ma, wo sie

peidi scho nes Zytli underem pfluderige Düvet gläge si. „Es
isch glych spukig, dass eim ds Schicksal vo son ere Pärson
aerewäg cha beschäftige".

Der Papa Schaller het halb schlafstürmen öppis brümelet.
ha gwüss a myne Gschäft gnue dasume z'studiere.

Josephinen und ihren Ahang überlan ig ech gärn, dir u
dem Heinz".

Aber sie si du glych no i ds Brichten yne cho.
Bi vielnen Ehepaar — bsunders, we sie schon es paar

Jahr ghürate gsi si -—• git's es no gärn, dass sie entweder
am Aben oder de scho am früeche Morgen am, besten ufgleit
si, enander öppis z'verzelle. Es chunnt bi der Glägeheit
mängs uf ds Tapet, für das me d'Wort im Alltagsgstürm
eifach nid so rächt findt. I der Nacht, we's fyschter isch,
geiht mängs Türli uf, wo me der Tag düre nid der Wyl het
ufztue, u besunders we's afaht tage chunnt eim i der Gedanke-
früschi dieses un äis i Sinn, wo me sech eigetlech scho lang
hätt solle säge. Wichtigs un anders. PärsÖnlechs u settigs,
wo alli ageit.

D'Mama Schaller isch e gsehydi Frau gsi. Wenn o der
ghuufet voll, viereggig Flickchorb im Chuchistübli usse

gäng wieder Zuewaehs übercho het, isch sie glych mängisch
öppen im Fulänzer ghöcklet u het im ene Buech gläse.
Gwagleti Husfraue chöi ja bekanntlech lismen u flicken u
läsen i eim! U no nes Schwätzli machen u Tee trinken u
Radio lose derzue. A Büecher het d'Frau Schaller so weni
Mangel gha wie a Flickzüüg. I sym dramatische Spleen het

485

Links.'
Der Wolf und der Fuchs

Lines klackts, als cîe? Lucks bei einem
^ie/i.dT'un.nen vo/'deiîie/, saà e?' à cîesse?^
Lie/e cîas Lpiegeldilcî äss Vollmoncîss. In
seinem Dungerrvakn glaubte e? einen run-
cîen Käse zu seken uncî sprang? kinad.
^lg e? eien Irrtum einsak, n?»,' es zu spät.
Luiei czualvoils klackte verdruckte s? im
Liekbrunnen. Lin in cîe? lVäke kerum-
scklsickencîe? Mo!/ körte sein lammsrn.
De? Lucks ris/, rvenn er Dunge? bade, «o!îe
er clock in cîen Lrunnen steigen, inciem e?
cîen an äer Lcknu? be/estigtsn Kübel a!«
Lragkorb benutzen müsse. Lr könne ànn
cîen Lest lies Käses essen, «Zen e?, lie?
Lucks nickt mekr möge, rils nun äs?- Mo!/
in lien Kübel sties, banste sick lie? Lucks
an cias anliefe Lucie cîss Lsiîs, uncî so sank
lie? Mo!/ in <iie Lis/e, uiäkrsnä lie?- Lucks
uriscîer an ciie Odsr/läcke geriet uncî se-
rettet u>ar.

Moral.- DurcK zecîe Kleins Anregung
lassen u>i? uns blencîen uncî ein/angsn.

Kecktsr

Der Wolf uud der Fuchs
0«? Lucks denèicîete cîen Mo!/,

às er mükeloser grössere Leute
mackte. Lr bat cîen Mo!/, ikn in
§à ' Langgskeimnis » einzuvveiken.
ver Vol/ sad ikm Dnterrickt, uncî
àez rases mackts sick cîe? Lucks
à âem Mol/s/el! au/ cîis /agâ. ?tîs
N à à Mke eine?' Lcka/ksrcîe kam,
mkmen à Lcka/s reissaus. Lurück
dliêb M? à kleines Lämmlein, cîas
âer àà soeben /messen urollte, als
in à Mke ein Hakn zu kräken de-
M». Lei äisssm àknsnsckrei ver-
L«? à Lucks plötzlick all cîie ikm
vom Vol/ bsigedrackten Meiskeiten.
Lrstrei/te cîas Mol/s/ell ab, liess cîas
VsMMlein lau/en uncî pirsckte sick
«n à Lakn ksran.

Uorai- Mas nützt es, sick âncîern
M wollen. ^.Il äies ist nur eine Illu-

i à. Lei äer ersten Qelegsnkeit ver-
Kien un? äock rviscZsr au/ unsere
emenen alten Lekler.

Der Fuchs, der Wolf uud das
Pferd

Lin /uns«? Lucks sak zum ersten-
mal ein L/ercî au/ cîe? Meicîs. Os?
alte Mol/ lackte ikn ob cîiese? l/n--
Kenntnis aus uncî scklus ikm einen
Lssuck bei cîem L/e?c! vor. â/ cîe?
Meicîe /?us nun cîe? Lucks cîas
L/s?cî, su uielcker Dattung von Lie-
?en es geköre. Da« L/e?cî eruiicîertè,
e? solle au/ cîie Lu/s sckauen, <îo?t
stûncîs es gssckrieden. ^de? cîe?
Lucks decîaue?te, e? könne nickt îe-
sen, ade? sein Kollegs, cîe? Mol/, sei
kie?in /ortsckrittlicker. Der Mol/, ob
soviel Lob gesckmeickslt, bückte
sick, abs? cîa ve?sstzts ikm cîas L/s?cl
einen Ku/scklag, cîass e? vie? Läkne
ve?lo? uncî ganz entstellt murcZe.
letzt konnte cîe? Lucks lacken.

Moral.- Das L/e?cî kat cîem Mol/
einen Denkzettel au/ cîas Maul gs-
sck?ieden, uieil e? zu neugierig -war.
Da?um soll cîe? Vorsicktige sick KA-
ten, an sturas ks?anzut?eten, icas e?
nickt kennt.

Der Uöki steikt uk, Aeit ?:u s^r Namma u leit ere 6'KIancl
«k es ^.rm.

»»ks isok soka6, isok äs Kätki ni6 6a. Us kätt jit?: im
Äminsr näke6ra «können es paar l'âkt us cier Vlarsoillsiso
spielen à ^.Ksokluss vo 6sm keinen t^ke".

D'krau Lokaller ket mit eme ^üetiZe IZliok ikre Lusk
s^Iue^t u Aniekt.

Der Köki Ket «is Uäusekter uktsk.
Vo vvl. IiÄr ket ms 6s kìuusoke vom ^arevcasser ^Irört,

A'ie s un6sn i 6er Nstten über â'Leirv-sIIi pumpst.
ü nici liMA ise/i ^anA«, si im LekuIIsrimus slli Uieoirter

!,8eklNkÎ8eIi selro?" kra^t 6'?rau Lolisiler iirre Na, v-v sie
beim sâo nés unâerem pkluàeriAS Oüvet AlüZe si. ,,Us
lsà Alveii spukiA, cisss eim 6s 3eUiekssI vo sou ere Uârsou
uersvsA elra deseiräktiAe".

Der8ekkcIIer Iiet ksld soUiaksturmen öppis drümelot.
Avüss u m^us Uselrâkt Auue àsume z'stuâiere.

«loseptiioeu uu6 ikrsu üderlsn is eok säru, 6ir u
asm p/giuz".

àsr sie si à Zl^eir uo i 6s Lrioàteu )cne eiio.
Li vieineu UUspsar — dsuuâers, we sis svàou es pssr

àkcr ^kürsts AZi si -—> ^it's es uo Zuru, àss sie entweder
em t^deu oäer àe seiro am krüeeirs Normen am. dssteu ukZIeit
si, euaucler öppis ?:'ver^klle. Us elruuut di 6er (ilaAsdeit
mäuAs uk 6s Uapst, kür 6as ms 6'Wort im ^.IltaASZstürm
eikaeü ui6 so räeüt kiu6t. I 6sr l>laeüt, we's k^seütsr isolr,
Asiüt mänAS Uürli uk, wo ms 6sr 6üre ui6 6er W^I üst
uk^tus, u desuuüers we's aksüt ta^s àunut eim i 6er Ue6auice-
krüseüi 6iesss uu âis i 3iuu, wo ms seeU ei^stleoü soüo lanZ
krätt solle sä^e. Wiekiti^s uu suckers. DärsÜuIeäs u settiZs,
wo alli sZeit.

v'lVlama Leüallsr iselr e Zselrzrcki Ursu Zsi. Weuu o 6er
AÜuuket voll, viereAZiZ Uliekckiorl) im (klruelristüdli usse
ßäuA wiecler ?luswaeli8 ülzerolio list, iselc sie Zl^eli mäuAiseli
öpxsu im Uuläuzer Alcöoklst u Uet im sue kueelr Zläse.

(lwaZIeti Ikluskraue ekröi ja lzslcauutleoli lismeu u klicken u
läsen i eim! Ik no ues Lcliwätxli maclisu u I've trinken u
Kls6io lose 6er?ue. /K IZüeeksr ket 6'Urau Lokaller so weni
NsnAsI Zks wie a UlickäüA. I svm 6rsmstisoke Lpleen ket
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der Köbi scho derfür gsorget, dass d'Mama punkto Literatur
über die ersti französischi Cheisere nid z'churz eho isch.
U dass d'Frau Scballer die Sach mit Interässe gläse het,
versteiht seeh o vo sälber für ne Muetter, wo Freud u Leid
u Moffnige mit ihrem Suhn teilt.

Es isch übe schad, dass es nid meh Müetter git — un o
Vätter — wo de geistige Flüg vo ihrne Chinder meh nache-
göh. Emel de mit den Augen u mit dem Harz, we's süsch
nümme so rächt geit.

Dür d' Schlafstürmi vo ihrem Ma het sech d'Frau Schaller
nid la irritiere.

I de vier Wände vo däm Schlafzimmer a der Junkeregass
isch en Abschnitt us em Läbe vo der Josephine läbig worde.
Es sy allwäg scho die trüürigsten Erläbnis von ere Frau gsi,
wo nes merkwürdigs Gschick zmitts in e gwaltige politischen
u sozialen Umsturz ynegstellt gha het,

Was gseht sie für nes Bild, d'Frau Schaller?
Am nünzähten April 1794 het ds „Comité de sûreté

générale" d'Papier von ere gwüsse Beauharnais daheim i
ihrer Wohnig a der Dominikstrass 953 z'Paris dürsuecht.
Es isch aber bim beste Wille nüt z'finde gsi, wo gäge d'Prin-
zipie vo der Republik Verstösse hätt. Aber me het se glych
verhaftet un ygsperrt, die Bürgerin Beauharnais. Füecht
isch es gsi i däm dräckige Chefi u gstunke het's dert inne!
D'Fänster si mit schmierige Hudle verhänkt gsi. I de
fyschtere Gäng si Mannen u Froue dasumegläge. Chranki
Lüt. Syt Wuche nüt gwäsehe.

1941:

15, April: Die deutsche Gegenoffensive in Libyen
stosst an Tobruk vorbei bis Bardia nahe der ägyp-
tischen Grenze.

16, April: Der jugoslawische Widerstand bricht zu-
sammen. Deutscher Einbruch in Griechenland. Schlacht
am Olymp. Italiener in Rapusa und Celmje.

17, April: Zehnstündiger Luftangriff auf London.
15./I9. April: Jugoslawische Kapitulation, Der

griechische Ministerpräsident Korizis verübt Selbst-
mord,

1942:

16. April: In Frankreich kehrt der deutschfreund-
liché Laval in die Regierung zurück. Darlän wird
Ober-Kommandierender der Streitkräfte.

22. April: In der Schweiz werden Zement und Bau-
Eisen rationiert.

1943:

22. April; In Tunesien beginnt die Gebirgsschlucht
um die Nordecke des Landes.

28. April: Wegen der Katynaffäre bricht Moskau die
Beziehungen zur polnischen Regierung in London ab
und bezeichnet die Schaustellung der angeblichen
10 000 Offiziersleichen durch die Deutschen als Fäl-
schung, die Ueberweisung des Falles ans Rote Kreuz
durch Polen aber als Provokation.

1944:

23. April: Die finnisch-russischen Friedensverhand-
lungen scheitern an der Ablehnung Finnlands.

29. April: Im Osten dauern die Kämpfe am untern
Dnjestr und in der Bukowina an, ohne dass bisher die
Richtung der russischen Sommeroffensive zu erkennen
wäre.

1SC

U Angst hei sie alli gha.
„Wenn chumen i dra ?"
„Reiche sie mi morn?"
„Uebermorn ?"
„Oder hüt dä Abe scho?" /
Jede Tag het chönne ds Todesurteil bringe; Jjl
Ds Revolutionstribunal isch unberächebar gsi! AI
Jede Tag het me ds Brüel vom Pariser Pöbel ghörL

d'Chärre mit de Verurteilte dür das verrückt worde
Möntschespalier zum Schafott gfahre si.

I däm Chefi inne —- „Les Carmes" het's gheisse
d'Josephine Beauharnais yglieferet worde.

Wän gseht sie dort
Der Prinz vo Salm.
Der Herr vo Rohan.
Der Herzog vo Béthune.

^ -jH
D'Herzogin vo Aiguillon. - 3
Der Abt vo Boulogne.
Mit Deputierten u Woschfraue brichtet sie. Mit KijäfL

u Poliziste. Mit Chinder u Wüsseschaftler u Gutscknll
I so nere zämegwürflete Gsellschaft läbt me dort. 'Eirl
müpft der Ander, wil er ihm sys weniger schiächte .Plifjf
nid ma gönne. U keüe trout dem anderen übere Wäg? Me

macht enander ds Läbe suur. Es Läbe, wo nume no ei Tal
cha duure, wär-weiss? Nid emal e Tag viellicht! vll

Numen eis het die Möntsche zäme. D'Angst. ; 1
E gränzelosi Angst!
U wil d'Josephine die fynsti Gstalt isch i däm Wirrwar

vo Chummer u Brutalität, u no so jung, hei sen alli gänt
Wär het sech nid vo Härze gfreut, won es am 19. Ther-

midor gheisse het:
„Joséphine Beauharnais! Le Tribunal de la Révolutiôl

vous autorise de quitter Les Carmes et de circuler librement]'?
Wär het derfür gsorget, dass sie frei worden isch J
Der Tallien, wo du speter dem Robespierre der

gä het.

Me cha sech ja dänke, dass es ziemli lang duuret het,
d'Frau Schaller zum enen Aend cho isch. Der Papa het sech

sicher scho zwänzg oder dryssg Mal kehrt u sy Mulden ä der

Matratze scho lang gfunde gha. We's i der Stube heiter

gsi wär, hätt me chönne gseh, dass er alben ei'nisch blinzlet
£et. So aber het me ne nume ghöre säge:

„Eh nei!"
„Oeppis e so!" g
„Was du nid seiseh!" %J|||i
Am liebste wär's ihm allwäg scho gsi, we's de gly emiseil'

hätt Schluss gä. Un es isch grad gsi, wie wenn Ä'F-rätt

Schaller das gmerkt, hätt.
Es isch emel du definitiv still worden im elterlèche

Schlafzimmer.
Numen im Täfer het's no öppen einisch krachet;psf|

III.
D'Josephine hüratet der Napoleon u ds Käthi überchunnt

en Ansichtscharten us em Simmetal

Der Papa Schaller het nume die linggi Achsle glüpft u

„mira" gseit.
'

„
• ' * ^

„So Iahn ihm doch die Freud. Er het es strängs Semester

hinder sech". So lege füra d'Müetter es guets Woft für

d'Chinder y. „Vo mir redt natürlech ke Möntsch", ripostiert
der Herr Inspäkter. „Tagus, tagy i ds Bureau loufen isch i

eunen Augen es Vergnüege. Sech mit Bärge vo Akten urne-

zschlah u Gaurisankare vo Zahlen abz'tragen isch eurer

Asicht na en Erholig!" * j '

„Eh aber Papeli, was isch o i di ynegfahre! Bisch doch

ganz sälber schuld, we du dyner Sorge sälber muesch trage.

Verzellsch du je öppis vo däm, wo di im Bureau beschäftiget

Hin u wieder platzisch los, we di öppis oder öpper gergeret

het. Du hesch aber doch sicher o Freud und Erfolg,
dyr Arbeit! Oder nid?" (Fortsetzung folgt]
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dor Xödi soli» dsrlür gsorgst, (lass d'Nama punkto Diterstur
über (lis orsti Iran?:ösiscdi Ldoisore nid ?'cdur? cdo ised.
D dass d'prsu Ledallor (lie Lacd mit Interssso gläso dot,
vsrstoidt seed v vo säldor kür ne Nuettor, vo proud u Deid
u llokknigo mit idrom LullII teilt.

Ds ised äks scdad, dass es nid mod Nüetter git un v
Vâtter — vo ds geistige plug vo idrno Ldindor mod nscde-
göd. Dmol de mit den d.ugsn n mit dem DSr?:, vs's süsed
nümme so räedt Zeit.

Dür d'Lcdlalstürmi vo idrom Na list seed d'Drau LcdsIIer
nid la irritiere.

I de vier Wände vo därn Ledlal^immor s der dunkoregass
ised en ilbscdnitt ns ein Dädo vo der dosepdino lädig vorde.
Ds sv allväg scdo die trüürigsten Drlädnis von srs prau gsi,
vo nss Morkvürdigs Oscdick ^initts in e gvaltigs politiscdon
u socialen Dmstur?: ^negstsllt gda dot.

Was gsedt sis lür nés Dild, d'Iran Lcdaller?
zkm nünTädten rVpril 1794 dot ds „Lomite de sûreté

gênerais" d'papior von ers gvüsso Dssudarnais dadoim i
idror Wodnig a der Dominikstrsss 953 s'paris dürsueedt.
Ds ised aber dim desto Wille nüt x'Iindo gsi, vo gägo d'prin-
xipio vo der Dopublik verstosss dätt. /.der me dst se gl^cd
vsrdaktet un vgsporrt, die Dürgerin Deaudarnsis. Düoedt
ised es gsi i däm dräckige Ldoli u gstunko dot's dort inne!
D'Dänstor si mit scdmiorige Hudle verdankt gsi. I ds
kzisedtsre Oäng si Nsnnen u Drouo dssumoglago. Ldrsnki
Düt. L^t VVuclie nüt gväscdo.

1S41:

1Z. vis doutsebe Oegenottensivs in vibzien
stosst an ?obruk vorbei bis Rarà make der äZvx>-
tiscbèn QrsnW.

16. Osr zugoslaviscbs IViderstand bricbt 2U-
sammsn. Osutscber Rinbrucb in Oriscbonlsnd. Lcblscbt
am Olz/'mp. Italiener in Kasus« und Ostàze.

17. /lpril.' 2!sbnstündiger vuttsngritt auk Vondon.

18./1S. dugoslaviscke Kapitulation, ver
grieebisebe Ministerpräsident Korià verübt Leibst-
mord.

1S42:

16. ^pri!.- In Rrsnkreicb kskrt der dsutsebkreund-
liebe vaval in die Regierung surüelr. varlan vird
Obsr-Kommanàrsnder der Streitbräkte.

28. ápril.' In der Sokvà vsrdsn Cement und Lau-
Lissu rationiert.

1S4Z:

22. Tiprii/ In lünssisn beginnt à QebirZsscklsebt
um die àrdecke des vandss.

28. /ix>ri!.' IVegsn der Katz/na/Mrs briebt Moskau à
IZeüisbungsn 2ur polniscben Regierung in Vondon ab
und dsMiebnet die Sebsustsllung der angsblioksn
10 MV oiàierslsieben dureb die Oeutsedsn als Rsl-
sebung, à Vsberveisung .dss Rsllss ans Rots Kreu?
dureb Rolen aber als Rrovokation.

1S44:

28. ^.zzriî.- Ois linniseb-russiseksn Rrisdensvsrband-
lungen sebsitsrn an der IVdlebnung Rinnlands.

29. ápril.- Im Osten dauern à Kâmpks am untern
vniestr und in der Sukovina an, okns dass bisker die
Riebtung der russisebsn Lommsrotkensive zu erkennen
wäre.

^ ise

11 linkst dei sie alii ^ds.
,,Wonn edumon i drs?"
„kleiode sie mi morn?"
„Iledsrmorn?"
„Oder düt da .1 de scdo?" /
dede rag det edönno ds lodssurteil dringe. .Ä
I)s HsvolutionstriduNal ised undsrsededsr MÜ M
dsdo r»g dot me ds Lrüel vom pariser pödel AdöU

d'Ldarre mit ds Verurteilte dür das verrückt v«à
Nöntsodespslier xum Ledalott ^kadre si.

I däm (ldeli inns —- „des dsrmss" dot's Adeisse
d'dosopdine lZsaudsrnais ziAliolsrvt vorde.

IVän Asedt sie dort?
Der prills vo Lalm. /
Der Herr vo Ilodsn.
Der IlerxoA vo IZetdune.
D'Oer^oZin vo ViZuillon. M
Der Vdt vo lZouloZne.
Nit Deputierten u ^Vösedlrsue driodtet sie. Nit MyAtzz

u poli-iste. Nit Ldindor u IVüssosedsltler u OutsekaW
l so nere ?ÄM0AvüriIeto Ossllsedsit ladt ms dort, àhiâ
müplt dor ûmder, vil er idm szis veniZer sedlsvdte MA
nid ma gönne. 11 kens trout dem anderen ödere UäM U«
maodt enander ds Dado suur. ds Dads, vo nume iw ei W
eda duure, vär-veiss? dlid emal e lag vieldedt! V.

dlumen eis dot die Nöntsede ?sms. Dangst. -

D grsn^elosi langst!
D vil d'dosspdins die ivnsii Ostalt ised i dam Mààr

vo Odummer u Drutadtat, u no so jung, dei sen slli gà
Wär dot seed nid vo llärr.c gkreut, von es am 19. dlieb

midor gdeisse dot:
„dosspdine Deaudarnais! De Iridunal de la DövvWW

vous autorise de quitter Dos Larmes st de circuler iidremenl!"
Wär dst derkür gsorget, dass sie krei vorden isvk? ÎM
Dor Dallisn, vo du spstsr dom Dodespisrre der

gä dot.

Ne eda seed ja danke, dass es momli lang duuret det,^,.-
d'drau Lcdaller sum enon .lend cdo ised. Der papa det seà
siedor scdo ?vän?g oder drzissg Nal kodrt u s)i Nuldeal der

Natrst?e scdo lang gkunde gda. We's i der Linde deil«
gsi vär, dätt ms cdönns gsed, dass er slden oiniscd blimlèt
dot. Lo »der det ms no nume gdöre sage:

„Dd nei!"
„Osppis s so!" a l
„Was du nid seised!"
l4m liebste vär's idm allväg scdo gsi, ve's do à biMê

dätt Lcdluss gä. Dn es ised grad gsi, vie vsnn d'?M
LcdsIIsr das gmsrkt dätt.

Ds ised smsl du dskinitiv still vordsn im elterleede

Lcdlsksimmsr.
dkumon im Däker dot's no öppon oiniscd krsedst.^SW

III.
v'^osepdlne dürstet der Mpoleon u äs Dätdi üdercliunnt

en Unsledtscdarten us em Lìmmetsl

Dor papa Äcdallsr dot nume die linggi Vcdsle glüplt u

„mira" gssit. »

„8o ladn idm docd dis proud. Dr det os strângs Lemoster

dinder seed". Lo lege lüra d'Nüottsr es gusts Woà W
d'Ldinder v. „Vo mir redt natürlscd ko Nöntscd", rixostiert
der Dorr Inspäktor. „Vagus, tag^ i ds Dursau loukon ised >

eunen ilugon es Vergnüsgo. Locd mit Därgs vo Vkton ul»s-

^scdlad u Oaurisanksrs vo Xadlsn ad^'trsgon ised eurer

lksicdt na en Drdolig!"
„Dd aber pspeli, vas ised o i di vnogkadro! Discd dood

gsn? säldor scduld, ve du dvncr Lorgo säldsr mussed trage.

VerTsIIscd du je öppis vo däm, vo di im Dureau dvscdäkiigst r
Din u viodor plst2:iscd los, vo di öppis oder öpper gorgsret

kei. Du über cìueli siäer 0 Dreuâ un6 LrkolA à
dzir Vrdoit! Oder nid?" l?oitset?vllA tolKtì
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